Zeitschrift: Frauenbestrebungen

Herausgeber: Union fUr Frauenbestrebungen (Zurich)

Band: - (1921)

Heft: 3

Artikel: Die internationale Frauenliga fur Frieden und Freiheit und der
Volkerbund

Autor: Schulthess-Rechberg, Erica von

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-327345

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-327345
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Auch die Mutter kann die Sendung, welche der-Schép-
fer dem klein2n Erdenbiirger in die Wiege gelegt hat, ihm
nicht von der Stirne ablesen; aber sie kann, wenn sie will,

“dem Kinde spater darauf helfen, die Botschaft, die il
gilt, zu lesen und zu verstehen. Leider sind oft die besten,
aufopferndsten, entsagungsfahigsten Miitter dazu nicht
imstande und dringen ihr Kind bei allem ernstgemeiiten
Restreben, es. gliicklich zu machan, auf falsche Tichens-
bahnen. Keinen grosseren Liebesdienst kann eine Mutter
ihrem Kinde erweisen, als wenn sie ihm behilflich 1si, Jie
in ihm schlummernde Sendung zum Wohle der M«nch
héit zu wecken und zu deuten.”

Die internationale Frauenliga fiir Frieden
und Freiheit und der Vélkerbund.

Der Einladung zu einem Vortrag von Friaulein Gobat
(Genf) iiber ,,Die erste Vélkerbundsversammlung” hatten
Mitglizder und Géste der ,,Internationalen Frauenliga fiir
Friede und Freiheit” (Gruppe Zirich) zahlreich entspro-
chen. Handelte es sich doch ausser um eine allgemeine
Charakterisierung der Vélkerbundsversammlung auch um
eine Berichterstattung itber Arbeit-und Witksamkeit der
Frauenliga! e

Frimlein Gobat zzichnete in ihren sehr interessanten
Ausfithrungen ein erfreuliches Bild dieses Wirkens, und
man musste den Eindruck haben, dass der Entschluss, das
Biiro der Liga von Amsterdam mach Genf zu verlegen,
durchaus zweckmissig war. '

Schon vor Beginn der Vélkerbundsversammlung lei-
- stete das Biiro erspriessliche Vorarbeit, und als sie am 16.
November eréffnet wurde, hatte man bereits wertvolle Be-
ziehungen angekniipft, die dann besonders durch Miss
Marschall’s Bemithungen zu persénlichen Besprechungen
mit Lord Robart Cecil, Nansen, Mr. Barnes, dem Delegier-
ten der British Labour Party und dem Prasidenten des
Bundesrates, Motta, fiihrten. Diese fithrenden Minner
und einige andere Delegiert: interessierten sich fiir die
von der Liga ithrer Aufmerksamkeit empfohlenen Punkte,
— ja, der Eine oder Andere suchte das Biiro der Rue du
Vieux-Collége selbst auf, um Matarial zu erbitten oder
sich zu orientieren.

Direkte Beziehungen suchte man zur Versammlung
- durch Uebersendung verschiedener Schreiben zu gewin-
nen. Zunichst wurde ein Exemplar der aut dem Ziircher
Kongress gefassten Resolution iibermittelt. Bs wurde ihm
. ein Brief baigegeben, der iiber das Entstehen und die Be-
strebungen der liga orientierte, und in welchem zwei
Wiinsche mit Nachdruck vorgebracht wurden:

1. Sobald als méglich mit der allgemeinen und effek-
tiven Einschrinkung der Riistungen zu beginnen.

2. Der grosstmoglichsten Publizitit bei den Arbeiten
des Rates und der Versammlung beizustimmen.

Gerade fiir die I'rage der Publizitit hat die englische
Sektion zu wirken gesucht, und ihrsr Arbeit ist es wohl
zum Teil zu danken, dass sich Lord Robert Cecil bei jeder
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Gelegenheit fiir diese Forderung einsetzte und so erreichte
er, dass alle Plenarsitzungen der Versammlung &ffentlich
waren und auch einige Kommissionssitzungan den Presse-
vertretern zuginglich gemacht wurden.

In einem zweiten Schreiben wandte sich die Liga an
die Versammlung, als die Frage der sogenannten 6kono-
mischen Waffe der Blockade zur Diskussion stand. Man
suchte damit einem Beschluss des Ziircher Kongresses
Geltung zu verschaffen, d. h. man forderte, dass die Enig
scheidungen des Vélkerbundes weder durch Militargewalt,
noch durch Entziehung unentbehrlicher Lebensmittel fiir
die Bevélkerung erzwungen werden diirften. Ferner drang
man aufl eine Unterscheidung zwischen Massnahmen, die
die finanziellen und die Handelsinteressen einer feindlich .
gesinntzn Regierung treffen wiirden, und solchen, die un-
mittelbar die l.ebensmitteiversorgung der Bevélkerung
gefahrden konnten.

Eine andere Frage, die in einem iiol}gend-en Schreiban
der Versammlung unterbreitet wurde, betraf die Verwen-
dung farbiger Truppen. Ferner wurde durch einen Brief
an den Prasidenten der Versammlung dar Wunsch nahe-
gelegt, Frauen zur Mitarbeit in der stindigen Kommission
fiir Kolonialmandate heranzuziehen. Dieser Wunsch darf
nicht iiberraschen, wenn man bedenkt, dass an vielen Or--
ten der Kolonien das los der eingeborenen Frauzn und
Kinder iiberaus trostlos ist. Nur zu oft sind sie der Will-
kiir und Roheit der Weissen preisgegeben, und die Liga
hat Kenntnis von Zustinden, die unserer sogenannten Zi-
vilisation bitter hohnsprechen. Selbstverstindlieh wird
gerade dieser Wunsch auf grosse Opposition stossen, da
seine Erfilllung die erste offizielle Einmischung in die Po-
litik der Grossmichte bedeuten wiirde.

Am Schlusse ihres ausserordentlich anregenden Vor-
trages gab Fridulein Gobat der Ueberzzugung Ausdruck,
dass, trotzdem die positiven Resultate der ersten Volker-
bundsversammlung fiir Viele eine Enttduschung bedeuten

miissen, doch der Gesamteindruck zu Hoffnungen fiir die ' G

Zukunft berechtigt.
‘m Gegensatz zum Rat, der sich aus Politikern des alten
Schlages zusammoensetzt, die Verkoérperung des
demokratischen Prinzips durch die Gleichheit
aller Mitglieder. Dadurch ist eine gewisse Entschluss-
fretheit garantiert, und je unabhingiger sich mit der Zeit
die Versammlung von der Exekutivbehorde, dem Rat,
machen wird, desto mehr muss es ihr gelingen, auch die

Die Viélkerbundsversammlung ist .

Durchfihrung ihrer Beschliisse zu errzichen.

In der dem Vortrag folgenden Diskussion kamen
zwei grundsitzlich verschiedene Werturteile ither den -
Vélkerbund zum Ausdruck. Jedoch neigte die Mehrheit
der Anwesenden zu der Auffassung, dass man Zutrausn
und Hoffnung haben diirfe, und dass es Aufgabe der
Frauen sei, im Vertrauen auf die Keimkraft der grossen
Tdee des Vélkerbundes mitzuwirken an der Gestaltung
einer gliicklicheren Zukunft.

Ericav.Schulthess-Rechberg.



	Die internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit und der Völkerbund

